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Lotti Ruckstuhl-Thalmessinger 
(1901-1988) 

Mutige Kämpferin für Frauenrechte 

Margrith Bigler-Eggenberger 

Abb. 46: Lotti Ruckstuh l-Thalmessinger 

In einer von der IAW (International Alliance of Women) unter Federführung 
von Lotti Ruckstuhl im Jahre 1968 herausgegebenen Schrift mit der Über­
schrift: «Was die Frauen der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte ver­
danken» findet sich folgende Passage: 

«Die vergangenen 23 Jahre der Bemühungen, um die Gleichberechtigung beider Ge­
schlechter zu verwirklichen, sind eine sehr kurze Dauer, wenn man bedenkt, dass die 
Gleichberechtigung seit dem Bestehen des Menschengeschlechts nie erreicht wurde. 
Noch lange Jahre werden notwendig sein, bis die Gesetzgebungen in der ganzen 
Welt sie [die Menschenrechte] als verbindlich erklärt haben werden; und zweifellos 
werden noch lange Jahre vergehen, bis die erwähnten Gesetze vollständig zur An­
wendung kommen werden. Dessen ungeachtet bleibt die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte für die Frauen eine Verkündigung von einem nie erreichten Wert. 
Dadurch wird ihnen eine unanfechtbare Grundlage geboten, um ihre Befreiung zu 
erwirken.» 1 

Lotti Ruckstuhl hat damit ein Problem angesprochen, das sie und mit ihr viele 
<<Frauenstimmrechtlerinnen» immer beschäftigt hat: Weshalb nur dauert es so 
lange, bis die Schweizer Männer überzeugt werden können, wie wichtig und 
richtig es wäre, der zweiten Hälfte der Bevölkerung, den Frauen, die gleichen 
Mitwirkungs- und Mitbestimmungsrechte im Staat, in Bund, den Kantonen 
und Gemeinden zu geben? Als langjähriges Mitglied verschiedener Frauen-
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organisationen und dann speziell als Präsidentin des Schweizerischen Verban­
des für Frauenstimmrecht (heute Schweizerischer Verband für Frauenrechte) 
hatte sie selbst lange Jahre des Kampfes und der Überzeugungsarbeit um die 
Verwirklichung von Frauenanliegen miterlebt und durchgestanden. Der 
Kampf um das allgemeine Erwachsenenstimm- und -wahlrecht dauerte von 
1830 respektive von 1848 bis 1971(!), jener für eine Art Mutterschaftsversi­
cherung von 1945 bis 2001, jener für ein partnerschaftliches Eherecht von 1956 
bis 1988; alles Werke, an denen Lotti Ruckstuhl in der einen oder anderen ihrer 
zahlreichen Funktionen in der Frauenbewegung mitgewirkt hat. Trotz der lan­
gen Dauer, der vielen Niederlagen und enttäuscbten Hoffnungen war sie nie 
verzweifelt, sondern hat uns jüngeren Mitstreiterinnen stets ihre unermüd­
liche Geduld vorgelebt. 

Meine Bekanntschaft mit Lotti Ruckstuhl-Thalmessinger 

Ich habe Lotti Ruckstuhl im letzten Jahrzehnt des Kampfes um das Frauen­
stimm- und -wahlrecht kennengelernt. Damals wusste ich über sie nur, dass sie 
eine stets elegant gekleidete Akademikerin, nämlich eine der in ihrer Genera­
tion äusserst seltenen Juristinnen war und dass sie unermüdlich und uner­
schrocken Überzeugungsarbeit für die Einführung des Frauenstimm- und 
-wahlrechts leistete. Ich wusste auch, dass sie mit ihrer Hartnäckigkeit man­
che Politiker, selbst die ihr und ihrem Anliegen wohlgesinnten, oft an den 
Rand der Verzweiflung trieb, dass sie als «Nervensäge» verschrien war, als 
Frau, die nicht locker liess. 

Herkunft 

Lotti Ruckstuhl konnte auf eine bewegte Jugend in Südafrika zurückblicken, 
wo sie 1901 geboren worden war. Sie war die Tochter eines Arztes und einer 
Frau, die sich nicht nur um ihre Mitmenschen in Not kümmerte, sondern die 
auch ihrer Tochter das Verständnis für Menschenrechte vermittelte. Lottis 
Eltern gehörten eigentlich einer Generation an, die für Frauen kaum mehr als 
eine gute hauswirtschaftliche Ausbildung, nicht aber eine höhere Schulbildung 
oder gar die Erlernung eines Berufes vorsah. Lotti hatte jedoch das Glück, 
Eltern zu haben, die ihrer Tochter bereits damals eine Gymnasialausbildung in 

ürich und sodann ein Studium der Rechte an der Universität Zürich ermög­
lichten.2 Auf ihren Studienabschluss als Dr. iur. utriusque, wie das in Zürich 
hiess, war sie denn auch mit Recht stolz. Sie konnte allerdings nicht vermeiden, 
dass später einige ihrer nichtakademischen Mitstreiterinnen sie manchmal als 
arrogant, als zu akademikerfreundlich ·empfanden. Doch ihre Fähigkeiten als 
mitreissende Vorkämpferin und ihr unermüdlicher Einsatz für die Anliegen 
der Frauen wurden allgemein anerkannt. 
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Aufstieg in der Frauenbewegung 

Lotti Ruckstuhl gelangte über den Schweizerischen Katholischen Frauenbund, 
dem sie seit 1933 angehörte und in dessen juristischer Kommission sie aktiv mit­
arbeitete, und der STAKA, der Staatsbürgerlichen Arbeitsgemeinschaft Katho­
lischer Akademikerinnen, zu deren Anlässen sie mich, die nichtkatholische 
Sozialdemokratin, manchmal mitnahm, zur Frauenbewegung. Sodann aber 
wurde sie auch Mitglied der Union für Frauenbestrebungen St. Gallen, deren 
Präsidentin sie von 1958 an war, und schliesslich wurde sie energische und ef­
fiziente Mitarbeiterin des Schweizerischen Verbandes für Frauenstimmrecht 
(heute Schweizerischer Verband für Frauenrechte). Von 1960 bis 1968, den 
wohl turbulentesten Jahren für die stimmrechtsbewegten Frauen, führte sie 
diesen schweizerischen Verband als Präsidentin mit ihrer bekannten Energie. 

Seit dieser Zeit hatte die politische Gleichberechtigung der Frauen für 
Lotti Ruckstuhl erste Priorität. Es waren Jahre grosser Entscheidungen: Auf 
eidgenössischer Ebene wollte die Schweiz nach ihrem Beitritt zum Europarat 
im Jahre 1963 auch die Europäische Menschenrechtskonvention von 1950 
(EMRK) unterzeichnen.3 Doch was den eidgenössischen Politikern sozusagen 
als «Feigenblatt>> für ein besseres Erscheinungsbild unseres Landes gegenüber 
dem Ausland vorschwebte, stiess auf erbitterten Widerstand vor allem des 
Schweizerischen Verbandes für Frauenstimmrecht. Dies nicht etwa, weil 
dieser Verband unter Führung von Lotti Ruckstuhl gegen die EMRK gewesen 
wäre, im Gegenteil! Aber er wehrte sich zusammen mit 40 anderen Frauen­
verbänden dagegen, dass die EMRK nur mit Vorbehalten, unter anderem 
wegen der konfessionellen Ausnahmeartikel in der Bundesverfassung (Prie­
ster und Pfarrer durften nicht als Nationalräte gewählt werden),4 der fehlen­
den Verwaltungsrechtspflege und vor allem wegen des fehlenden Frauen­
stimm- und -wahlrechts unterzeichnet würde, wie das der Bundesrat und die 
Mehrheit der eidgenössischen Parlamentarier wollten. Dem Einwand der po­
litischen Männerwelt, eine Unterzeichnung und Ratifizierung der EMRK ohne 
Vorbehalte würde dann als Druckmittel für die baldige Einführung des Frau­
enstimm- und -wahlrechts verwendet werden, konnten viele Frauen nach der 
jahrzehntelangen negativen Erfahrung nichts abgewinnen, hatte die Männer­
welt doch erst 1959 auf eidgenössischer Ebene zu diesem von der Menschen­
rechtscharta von 1948 und von der EMRK von 1950 geforderten Menschen­
recht mit einem Zweidrittelsmehr «nein» gesagt. 

Abschied 

Lotti Ruckstuhl-Thalmessinger wurde wie andere Mitglieder des Schweizeri­
schen Frauenstimmrechtsvereins von den Politikern in der Sache des Frauen­
stimm- und -wahlrechtsnur ungern gehört. Doch wurde tatsächlich wahr, dass 
der Bundesrat einer Motion des Nationalrates folgte und nach der Unter­
zeichnung der EMRK eine neue Stimmrechtsvorlage ausarbeiten liess. Was 
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von niemandem erwartet worden war, wurde nach einem Protestmarsch vie­
ler Frauen vor dem Bundeshaus im Jahr 1969 wenig später Wirklichkeit: Eine 
neue Vorlage für das allgemeine Erwachsenenstimm- und -wahlrecht wurde 
dem Parlament im Jahre 1970 vorgelegt, und diese Vorlage wurde am 7. Fe­
bruar 1971 gerade im umgekehrten Verhältnis wie 1959, nämlich von zwei 
Dritteln der männlichen Abstimmenden und mit einer Mehrheit der Kantone 
angenommen. So war es Lotti Ruckstuhl noch vergönnt zu erleben, dass die 
Ratifizierung der EMRK im neuen Zeitalter der politischen Gleichberechti­
gung der Frauen mit den Männern erfolgen konnte. Sie konnte erleben, dass 
die ersten eidgenössischen Parlamentarierinnen in Bern Einzug hielten und 
dort gute Arbeit leisteten. 

Die letzten Jahre 

Um Lotti Ruckstuhl-Thalmessinger aber wurde es stiller. Ab 1972 machten 
ihrem weiteren Einsatz für die Sache der Frauen gesundheitliche Beschwer­
den einen Strich durch die Rechnung. Sie erlitt einen ersten Herzinfarkt.5 Doch 
durfte sie nun auch Ehrungen erleben: So erhielt sie 1978 den Ida Somazzi­
Preis in Anerkennung ihres ausserordentlichen Einsatzes zugunsten der Men­
schenrechte.6 Auch konnte sie noch eine Art Vermächtnis ihres reichen Lebens 
publizieren, ein Werk, das bezeichnenderweise den Titel trägt: «Frauen spren­
gen Fesseln. Eine Geschichte des Frauenstimmrechts» (mitverfasst und her­
ausgegeben von Lydia Benz-Burger, einer nimmermüden Journalistin und 
Mitkämpferin). Ihr reiches, auch familiär äusserst anforderungsreiches Leben 
(kaum jemand wusste, dass sie neben allen ihren öffentlichen Aufgaben seit 
ihrer Verheiratung 1937 fünf Kinder aus der ersten Ehe ihres Ehemannes sowie 
weitere fünf Kinder von einem Verwandten aufgezogen hatte!), ihre häufigen 
Vorstösse, all ihre Referate, die Sitzungen, an denen sie aktiv teilnahm, und 
vieles mehr haben ihre Kräfte schliesslich erschöpft. Mit dem Tod von Lotti 
Ruckstuhl-Thalmessinger verlor die Frauenbewegung eine Frau, der während 
Jahren «eine robuste Gesundheit, ein starker Wille, ein lebhaftes Tempera­
ment, gepaart mit Humor und künstlerischem Einschlag, ein Intellekt gegeben 
war, der zu analysieren vermochte, dann auch eine Gemütstiefe, die einem in 
ihrer Nähe wohlig entgegenströmte, kurz: eine Mischung von Begabungen, 
wie sie nicht täglich anzutreffen sind»? 

Lehmann Andree, Was die Frauen der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte ver­
danken, Publikation der IAW 1968, S. 13. 

2 Vgl. Ruckstuhl Lotti, Frauen sprengen Fesseln. Hindernislauf zum Frauenstimmrecht in 
der Schweiz, Bonsterten !986, S. 106f. 

3 Vgl. ibd., S. 117f. 
4 Art. 51 und 52 der BV vor dem 20. Mai 1973. 
5 Ruckstuhl, Frauen sprengen Fesseln, S. 12. 
6 Ibd., S. 134. 
7 So Benz-Burger Lydia, Laudatio bei der Verleihung des Ida Somazzi-Prciscs, in: ibd., 5.134. 
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Emma Kammacher (1904-1981) 
Une vie consacn!e au combat contre 
les im!galites 

Liliane Mottu-Weber 

Abb. 47: Emma Kammacher 

C'est dans une ferme situee non loin du village de Meyrin (Geneve) que nalt 
Emma Kammacher Je 14 mai 1904. Son pere, Christian Kammacher, est origi­
naire de Ia Lenk (Berne) et sa mere, Catherine-Emilie Desplands, de Rouge­
mont (Vaud). A cette date, ses parents viennent de s'etablir dans le hameau de 
Feuillasse, aujourd'hui coince entre l'aeroport de Cointrin (1920) et la cite­
satellite de Meyrin (1961); ils vendront leur ferme en 1925, peu apres l'amena­
gement du nouvel aerodrome, qui allait peu a peu faire perdre a la region son 
caractere rural. Emma fait donc une grande partie de sa scalarite loin de Ia ville, 
tout en participant aux taches d'une modeste entreprise agricole. Bien que do­
miciliee plus tard a Geneve et au Grand-Saconnex, Oll elle siegera au Conseil 
municipal de 1975 a son deces, le 15 avril1981' elle restera attachee a la com­
mune de Meyrin, dontune rue porte son nom depuis 1988. 

Les choses se compliquent lorsque Emma manifeste le desir de faire des 
etudes de droit. Si, a cette epoque, l'Universite admet deja des etudiantes 
depuis plusieurs decennies (1872), l'Ecole secondaire et superieure de jeunes 
filles, n'enseignant alors pas Je latin, ne leur permet pas d'y acceder. Ainsi, apres 
deux ans d'etudes, ses eleves doivent passerau College pour y obtenir Ia meme 
maturite que les gan;ons, au prix de deux annees supplementaires ... Emma 
obtient donc sa «maturite>> en 1926, a l'age de 22 ans! Comme pour Ia plupart 
des eleves de la campagne genevoise, le temps qu'elle passe dans les transports 
en commun pour se rendre au College est long, mais propice a Ia lecture. Quel 
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